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ird namentlich das natürliche Geſetz oft, etwa meiſtens erletzt
werden, wo ſich direct der Verbindli  keit eines Geſetzes
entzieht. Allein dieſes zweifache Moment iſt eben wohl 4u8
einander 3u alten, die Verletzung des betreffenden Geſetzes und
die Verletzung des höheren Geſetzes, mit der jene Entfernung
Aus dem Bereiche des Geſetzes CtWwd berbunden iſt.

Florian Profeſſor Io  . Weiß

III Ueber das frühzeitige Verlaſſen des ottes
dienſtes Den Pfarrer von St wurmte (8 öfter, daß die
jungen Burſchen an Sonn-⸗ und Feſttagen, kaum daß der Pfarrer
beim Altare „das Kappel Aufgeſetzt“, N 3Uum Tempel draußen
. und ſich auf dem Atze Tabakſchmauch, Amen  U
. dgl poſtirten, ähren der altere beſſere Thei der Kirchen—
geher noch bei den Vaterunſern erblieb, allſonntäglich
nach dem Gottesdienſte n Folge eines Gelübde der Gemeinde
laut gebetet wurden. Er ging 0  V ogleich nach, ſchaute ſie
von geringer Entfernung feſt d aber ni agen, ſon⸗
dern ſann auf eine Aſſende Gelegenheit, ſie davon abzubringen.

Er 1e un jenem .  ahre ehben die Predigten ber die ſonn⸗
Als er en. bor dem 17. Sonnund feſttägigen 1  eln

tag nach ngſten zur Predigtvorbereitung das Evangelienbuch
hernahm, elen ihm glei die brte der Epiſtel auf eſ

1. V.) „Brüder! ch euch, ich der Gefangene Im
Herrn, ande würdig des Berufes, wozu ihr berufen ſeid,
U. 0 CT ich, läßt ſich anbringen, und
bei der Predigt ma CTL ungefähr olgende Anwendung: Hört,
der heil Paulus, der große Weltapoſtel, der eben In efangen—
ſchaft war der Predigt des Evangeliums, der hätte ſeinen
bekehrten riſten efehlen und drohen können, er biirler ſie
emüthig; ſo will auch ich, CUCL Seelſorger, der ich für euch
junge eute manche orge und Kummer habe, mich nich ſchä
men 3u bitten, und euch Um 8, was ich nicht efehlen
kann und will. T  hut mir den Gefallen, habt noch ein wenig
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Geduld Iu der Kirche; leibt, — das Hehet Aus iſt; a8 iſt
ſchicklicher und würdiger für euch, erbaulich für Andere, erfreu⸗—
ich für mich, U. Bei der Umſchau nach dem Amte ſtanden

Va auf dem Platze, während n bei 20 baren. Das
freute den Pfarrer, und r (8 ihnen auch dankend agen
Nächſten Sonntag, den 1 nach Pf., hieß (8 mn der Epiſtel
(1 Korinth V.) „Brüder! danke meinem ott
allezeit euretwegen für die Gnade Gottes, die euch In eſu
Chriſto gegeben iſ 76 ꝗ. W. 3 und teſe Orte gaben Anlaß
3u folgender Expectoration: Vorigen Sonntag habe ich mit dem
heil 0  L ud mit ſeinen Worten In der Epiſtel euch gebe
ten um etwas und die Meiſten haben efolgt. eute kann
ich wieder mit dem Paulus agen: Brüder, ich danke ott
euretwegen, daß ihr meine gutgemeinte Lehre befolgt abe ich
Ante euch ATUr und freue mich darüber. öge euch der gute
Wille nie mangeln, und ihr ausharren WHi dieſer ehre nd Er
kenntni U. dgl. Bei der darauffolgenden Inſpection ſtanden
dießmal noch weniger draußen.

Vorerſt darüber eine amiM 411 ſt i Würdigung.
Es iſt klar, daß dieſes, wenn auch abſichtliche Hinausgehen

bor Vollendung des Volksgebetes, und zwar nach dem ſakramen⸗
tali  en egen, nicht das Kirchengebot verſtößt, Qher

86 weder ſchwere noch läßliche Sünde iſt Nur da s
ſchuldbare Verſäumen eines der drei Haupttheile, Offertorium,
Wandlung und Kommunion, de ssentia Missae ſind,
ird insgemein als ſchwere Unde, das Verſäumni des Evan  2  —
eliums nur vbon einigen Theologen als erklärt; die Ab
weſenheit vor dem Evangelium und nach der Kommunion ird

Dasallgemein al  — peccatum leve betrachtet Lig.).
Volksgebet nach der Meſſe ſelbſt enn der rieſter noch Am

Altare re iſt kein Thei der Meß⸗Liturgie, nur okaler
USUS, Aher das rühere Hinausgehen keine Uebertretung eines
Gebotes. Auch der Umſtand, daß dieſes (bO un olge
eines u O, „Verlobung“ der Pfarrgemeinde eingeführt
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und geů wurde, ſtempe das Verlaſſen Ni zur Sünde —8
Gelübde der Gemeinde vorausgeſetzt, daß (8 wirklich vOtum
emissum, promissum CU. intentione Obligandi 8Sub pbécCcato war,

mehrfach gezweife werden kann, verbindet an und
für ſich die gelobenden erſonen, und die Gemeinde
Nur dazu, daß vorgeſorgt werde, daß dies Gehet wirklich 9e
ete werde, nich aber Qlle damaligen und ſpäteren Pfarrkinder.

R. . 4 1643, 1645) Cf. Müller III. 11. tom
53 (2 2— ES iſt auch keine Gewohnheit mit

Geſetzeskraft; ſie iſt nicht allgemein genug, da lele und
zwar gewöhnlich ſich daran ui betheiligten; C8 27  ein viel
mehr Qls 0 Obſervanz de älteren, geſetzteren, religiöſeren
Volkstheiles, ohne Bewußtſein einer perſönlichen Verpflichtung. —
Wenn ſich aber Leute daran ſtoßen und ärgern? Wenn keine
ſündhafte Handlung orliegt, auch nicht die irekte ſicht 3U
ärgern, ſo wäre ein ſolches Aergerniß kein gegebenes, ondern
blos ein genommenes, Scandalum pusillorum, und eine 9E
ringe Verbindlichkeit, jene Benehmen 3u ändern. Das Hin  7
ausgehen von Manchen noch Aaus anderer, ſündhafter
Abjf icht geſchehen. Das würde wohl eine innere Sünde ſein, iſt
Aber 3U ſubjektid und zweifelhaft, as daß amit ern äußerer Ge—
genakt, öffentliche Zurechtweiſung, motivirt werden könnte, da Im
Zweifelhaften das Beſſere anzunehmen iſt. Demnach iſt
fragliche Unterlaſſung ratione praecepti, VOti, COnsuetudinis eL
keine, atione scandali, Dravae intentionis wahrſcheinlich keine
Sünde egen der geringfügigen Materie und zweifelhafter
Sündhaftigkeit entfällt ſowohl die Pfli als auch das Recht
einer förmlichen COrrectio baàterna. Doch iſt 6(8 jedenfalls ein
Zeichen religiöſer Lauheit und Gleichgiltigkeit, mögliche Urſache
innerer Sünden und fremden Aergerniſſes, Urchaus nicht erbau—
lich; Aher deſſen Abſtellung, aber in gütlichem Wege, Unſchens⸗
werth, und das beobachtete Verfahren des Pfarrers en  rechen
dem Apoſtoliſchen: obsecra 1 Omni patientia Ct. doe-—
trina.
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In paſtoraler Beziehung kann Vi obigem Falle noch
Folgendes erſehen und abgeleitet werden: Was die 12—w80
Nt direkt verbietet, ſoll auch der Diener der irche, der cel
ſorger, nich direlt berbi en, auch die Uebertretung nicht
öffentlich als Sünde erklären. Dadurch würden irrige oder ängſt
liche, etwa auch gleichgiltige ewiſſen geſchaffen und die Zahl
der formellen Sünder vermehrt. 2. Was die 41 nicht be
fiehlt (sub peccato);, das ſoll Auch der Diener der ir nicht
4  En und wenn CT C8 dennoch erreichen will, ſo darf EL

C8 als Utes, ützliches, Erbauliches, Wünſchenswerthes
darſtellen, dazu ermuntern, ermahnen, Tſuchen ie 10 auch
die irche, um fromme ebungen, Gebete (3 Angelus Domini)
einzuführen, nicht befiehlt, ondern durch Verheißung
geiſtlicher Vortheile, Abläſſe dazu ermuntert; wie auch
enedi XIV. (in der Conſtit. Paternae charitatis b.

ezügli des Predigthörens nicht befehlsweiſe ſpricht, ſondern
verba hortatoria gebrau (Müller II 64) Zum GU⸗
ten Erfolg des paſtoralen Eifers ten 4 QAm meiſten — mehr
als das ſtolze 0  E auf ſein „Pfarramt“ beſcheidene
Milde und Freundlichkeit. „Mit einem Tropfen onig äng
nan mehr ücken, als mit einem Eimer Eſſig“, und „ein einzi⸗
ges oth eiliger Demuth iſt mehr er als tauſend un
Ehre“ (S Franc. Sal.) „Beati mites, quoniam possidebun terram!

Selbſt wenn die Zurechtweiſung nothwendig iſt, irk  2  —
el Sünde, die vor, „Culn plus COrri-
gendos agat benevolentia austeéritas, plus Cxhortatio Jualn
Comminatio, plus Charitas Juall (C Trid XIII. CD. 1
Und melius facilius est, de nimia misericordia. quam de nuimila
Severitate Domino rationem reddere. (Cfr Werner, ench. th.
I. 95.0

Endlich ſeien noch öftere Epiſtelpredigten hiemit CECm

pfohlen ind auch die Evangelien, Als die Orte und haten
des göttlichen eiſter ſelbſt, die erſte, würdigſte, wichtigſte und
ergiebigſte Quelle der Belehrung und rTfhauung, die gewöhn  7
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lichſte Fundgrube der Predigt-Themen; ſo kommen die 75  eln
(Lektionen), als die Worte ſeiner rſten Schüler, unmittelbar
daran In zweiter Rangſtelle, und verdienen, öfter als C8 geſchiehta
und zur größeren Ibwechslung und Mannigfaltigkeit dem
vorgeführt und dem Ohre mehr heimiſch gema  3u werden.
Vgl. Vorrede A. Göbel's rhorten 3u den ſonn⸗ und
feſttäglichen Epiſteln, Wien, Enthalten ſie 10 oft die
praktiſcheſten Lehren, un kerniger Kürze, mit oft frappanter Wen—
Ung und Anwendung. Wenn auch weniger gedruckte Epiſtelpre⸗
igten exiſtiren, ſo ſie Afur ſo mehr an 65 eigenen
Nachdenken und Bearbeiten, und geben nebſtbei dem Seelſorger
ſelbſt reffliche Winke und Fingerzeige für ſein homiletiſches und
paſtorales orgehen und Wirken. Darum  —  „ Beate Pastor Petre,

Egregie Doctor Aule Mores imstrue, t IOStra tecum DEC“
012 1 COelum trahe !

17 Pölten. Prof Joſef Gundlhuber.
E Schwägerſchaft iſt kein Ehehinder⸗

C  V oſef . i ſt 3Uum zweitenmale verehelich mit
ranziska, gebornen echberger Von der rcſten
Gattin des 49

oſef i ſt eine eheliche Tochter von

handen, Namens Katharina. Nun will Leopold
echberger, e14 leiblicher Bruder der Franziska,
geb. R., d ie Atharina E  E  1  En Beſteht Ern Hin—
derniß? ſind ſie verſchwägert, und I welchem Grade?

Ant wort Nein; ſie önnen ungehindert eine
Ehe eingehen.

Be gründung Als allgemeiner rundſatz gilt die wich
ige ege Nitas 1101 parit Affinitatem „Benedikt XIV. nenn
dieſe ege ein COIIUUCE effatum, quod ab 0mnibus Canonistis
instar regulae, nullam habentis limitationem, usurpatur“. ) Vor
Innocenz III. Unterſchied das Kirchenre eine reifache ffini

CUe. XIV de SVII dioec. C. 13 II. in Binder's Eherecht
III 138 Note.


